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Genderglossar 

Gender 

Soziale Dimension des Geschlechts. Das soziale Geschlecht (Gender) eines Individuums spiegelt 

Pflichten, Eigenschaften und Erwartungen der jeweiligen Gesellschaft wider. Es umfasst u.a. den 

gewählten Beruf, den Vornamen und erlernte Verhaltensmuster, etwa Gangart, Erscheinungsbild, 

Kleidungsstil, usw. 

Geschlecht 

Umfasst drei Dimensionen: den Körper, die Geschlechtsidentität und den Geschlechtsausdruck. 

Geschlecht beinhaltet die Klassifizierung von Menschen in (meistens) männlich oder weiblich,  

körperliche Merkmale wie Chromosomen, Hormone, interne und externe Geschlechtsmerkmale, 

Fortpflanzungsorgane, sekundäre Geschlechtsmerkmale sowie die Geschlechtsidentität. Letzte ist 

das tiefe innere Wissen über das eigene Geschlecht. Der Geschlechtsausdruck bezeichnet die 

äußerlichen Erscheinungsformen eines Menschen (z.B. Kleidung, Haarschnitt, Sprache, Gangart, 

etc.) Die Gesellschaft teilt diese in männlich und weiblich ein, obwohl sich der Geschlechtsausdruck 

im Laufe der Zeit und von Kultur zu Kultur ändern kann.  

LGBTIQ* 

Das Akronym kommt aus dem Englischen und steht für Lesbian, Gay, Bisexual, Transgender, 

Intersex, und Queer. Das Sternchen am Ende ist ein Verweis darauf, dass es viele weitere 

Bezeichnungen und Verortungen von Personen hinsichtlich sexueller Orientierung und Geschlecht 

geben kann (manchmal wird stattdessen ein „+“ verwendet). Oft wird das deutsche Pendant, 

LSBTIQ* (lesbisch, schwul, bisexuell, trans*, inter*, queer) verwendet. Das Akronym kommt in 

vielen Varianten vor, beispielsweise manchmal auch mit A für Agender und/oder Q für Questioning 

(unsicher bzw. in der Identitätsfindung). Als kollektive Bezeichnung bezieht sich das Akronym auf 

alle Menschen, die aufgrund ihrer Geschlechtlichkeit oder Sexualität Marginalisierung erfahren. 

Wenn es jedoch ‚nur‘ um sexuelle Orientierung oder um Geschlecht geht, soll dies explizit sein und 

die Unterschiede nicht mit einer solchen Sammelbezeichnung verwischt werden. 

Geschlechtsidentität 

«Das tief empfundene innere und persönliche Gefühl der Zugehörigkeit zu einem Geschlecht, das 

mit dem Geschlecht, das der betroffene Mensch bei seiner Geburt hatte, übereinstimmt oder nicht 

übereinstimmt. […] Die Geschlechtsidentität schließt die Wahrnehmung des eigenen Körpers […] 

sowie andere Ausdrucksformen des Geschlechts, z. B. durch Kleidung, Sprache und 

Verhaltensweisen, ein.» (Yogyakarta-Prinzipien)  Bei trans Personen entspricht die 

Geschlechtsidentität nicht dem ihnen bei Geburt zugeordneten Geschlecht. 

Non-Binary (Genderqueer) 

Wenn Menschen sich nicht oder nur teilweise in den Kategorien «Frau» oder «Mann» repräsentiert 

sehen, wird das auch nicht binäres Geschlecht oder «genderqueer» genannt. Die Begriffe fassen 

verschiedene Ausprägungen und Identitäten zusammen, beispielsweise «genderfluid» (das 
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Geschlechtsempfinden ist fliessend und verändert sich immer wieder), «agender» (jemand fühlt 

sich ohne Geschlecht), «bigender» (jemand fühlt sich zweigeschlechtlich) u.v.a.m. 

Transsexuell / Transsexualismus 

Irreführende und überholte Begriffe, da sie auf eine sexuelle Orientierung und nicht auf die 

Geschlechtsidentität hinweisen. Sie werden zunehmend ersetzt durch «trans Person», «trans Frau› 

bzw. «trans Mann» oder im medizinischen Kontext durch «Gender-Inkongruenz» oder «Gender-

Dysphorie».  

Der Begriff stammt aus der Medizin und wurde früher auch als psychiatrische Diagnose 

(Persönlichkeitsstörung) verwendet. Dementsprechend wird dieser auch als pathologisierend 

wahrgenommen. Seit 2022 gibt es im Internationalen statistischen Klassifikation der Krankheiten 

ICD-11 nur noch „Geschlechtsinkongruenz“ als Diagnose. Der Begriff „Transsexualität“ kann 

irreführen, da Transsexualität in dem Sinne nichts mit Sexualität zu tun hat, sondern mit dem 

gefühlten bzw. psychologischen Geschlecht. Deswegen ist mittlerweile der Begriff „Transidentität“ 

verbreitet, um die Identität als bestimmenden Faktor hervorzuheben.  

Sexuelle Orientierung 

«Bezeichnet die Fähigkeit eines Menschen, sich emotional und sexuell intensiv zu Personen 

desselben oder eines anderen Geschlechts oder mehr als einen Geschlechts hingezogen zu fühlen 

und vertraute und sexuelle Beziehungen mit ihnen zu führen» (Yogyakarta-Prinzipien). Die sexuelle 

Orientierung ist nicht zu verwechseln mit der Geschlechtsidentität. 

Was ist trans* bzw. transgeschlechtlich?  

Transgeschlechtliche Menschen identifizieren sich nicht oder nicht nur mit dem Geschlecht, das 

ihnen bei der Geburt zugewiesen wurde. Manche trans* Menschen haben seit ihrer Kindheit das 

Gefühl, im "falschen" Körper zu stecken, anderen wird irgendwann bewusst, dass sie sich zum 

Beispiel weder als Mann noch als Frau fühlen. Manche nutzen Geschlechtsangleichende 

Maßnahmenwie Hormone und/oder Operationen, andere nehmen lediglich einen anderen 

Vornamen an. 

Trans Frau 

Person, die bei der Geburt aufgrund des Körpers dem männlichen Geschlecht zugewiesen wurde, 

aber eine weibliche Geschlechtsidentität hat. 

Trans Mann 

Person, die bei der Geburt aufgrund des Körpers dem weiblichen Geschlecht zugewiesen wurde, 

aber eine männliche Geschlechtsidentität hat. 

Crossdresser 

Aus dem Englischen «cross» = «kreuzen» und «dress» = «sich kleiden». 

Person, die sich, unabhängig vom jeweiligen Motiv, zeitweise so kleidet, dass sie in einem 

Geschlecht wahrgenommen wird, in welchem sie nicht ständig lebt. Das Tragen einer bestimmten 

Kleidung sagt nichts darüber aus, ob eine Person trans ist. Die Beweggründe reichen von Ausdruck 
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des persönlichen Modestils über Kritik an Geschlechterstereotypen bis hin zum Ausdruck der 

Geschlechtsidentität. Dieses temporäre Ausleben ist in den meisten Fällen nicht sexuell motiviert. 

Veralteter Begriff hierfür: Transvestit_in. 

cis (Adjektiv) 

„Cis” verweist auf die Übereinstimmung der eigenen Geschlechtsidentität mit dem bei der Geburt 

zugewiesenen Geschlecht (Verwendung: „eine cis Frau“, ausgesprochen: ziss). Das Geschlecht von 

cis Personen wird in der Regel nicht in Frage gestellt und geht mit strukturellen Privilegien einher. 

Cis wird häufig genutzt, damit nicht nur trans*, inter* und abinäre Personen markiert werden 

(wenngleich auch inter* Personen cis sein können). Durch eine Bezeichnungsmöglichkeit für cis 

Personen wird vermieden, dass cis Personen als „das Normale” gelten und alle anderen als „die 

Abweichung”. 

Deadname / alter Name / Geburtsname 

Der abgelegte Name von einer trans* Person. Deadnaming bedeutet die Bekanntmachung oder das 

Ansprechen einer trans Person mit ihrem alten Namen. Dies kann unabsichtlich passieren, kann 

aber auch als Instrument von Macht genutzt werden, um beispielsweise die Identität der Person 

abzusprechen.  

DGTI Ausweis 

Ein von der Deutschen Gesellschaft für Transidentität und Intersexualität e.V. ausgestellter 

Ergänzungsausweis mit selbstbestimmten Angaben zu Name, Geschlecht und Pronomen sowie der 

Personalausweisnummer, um eine Zuordenbarkeit zu gewährleisten. Das Dokument dient als 

Ergänzung zu den Personalpapieren, um trans* Personen die Kommunikation zu erleichtern, wenn 

eine Diskrepanz zwischen der geschlechtlichen Identität und dem juristischen Geschlechtseintrag 

besteht. Nicht rechtlich bindend, aber vom Bundesinnenministerium und anderen Institutionen 

anerkannt (z.B. Banken, Versicherungen, Hochschulen). Siehe 

www.dgti.org/ergaenzungsausweis.html 

divers 

Eine der vier möglichen juristischen Möglichkeiten hinsichtlich Geschlechtseinträge nach dem 

Personenstandsgesetz 2018 (neben männlich, weiblich und keine Angabe). Der Geschlechtseintrag 

‚divers‘ steht inter* Personen offen. Noch umstritten ist, ob/inwiefern er auch anderen abinären 

Personen offensteht. „Divers“ bezieht sich, wenn es um diese dritte positive Geschlechtsoption 

geht, lediglich auf den Eintrag in offiziellen Dokumenten wie Geburtsurkunde und Pass und wird 

nicht als Bezeichnung der Geschlechtsidentität eines Menschen verwendet. 

Dysphorie 

Ein Gefühl von körperlichem oder sozialem Unwohlsein. Manche abinären oder trans* Personen 

empfinden Dysphorie, wenn ihre Umwelt sie in einem falschen Geschlecht wahrnimmt oder wenn 

ihre eigenen Vorstellungen von ihrem Geschlecht nicht zu ihrem eigenen Aussehen, Verhalten und 

Sein passen. Diese Unzufriedenheit hat auch mit dem Druck und den Erwartungen der Gesellschaft 

zu tun. Manche trans* und abinären Personen ergreifen Maßnahmen wie Hormontherapien 

http://www.dgti.org/ergaenzungsausweis.html
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und/oder geschlechtsangleichende Operationen, um ihre Körper dieser Wahrnehmung 

anzupassen.  

endo / endosexuell 

Beschreibt Personen, die nicht inter* sind. Durch eine Bezeichnungsmöglichkeit für endo Personen 

wird vermieden, dass endo Personen als “das Normale” gelten und alle anderen als “die 

Abweichung”. 

genderfluid 

Geschlechtsidentität(en) können je nach Situation oder Zeit flexibel wechseln, es können mehrere 

oder gar keine fest zugeschriebenen Geschlechtsidentitäten zur gleichen Zeit bestehen. 

genderqueer 

Personen, die sich mit (cis)normativer Geschlechtsbinarität nicht identifizieren können oder wollen. 

Geschlechtliche Identität / Geschlechtsidentität 

Die geschlechtliche Identität umfasst das körperliche und das soziale Geschlecht und beruht auf 

dem eigenen Geschlechtsempfinden. Es gibt eine Vielfalt von geschlechtlichen Identitäten. Die 

Geschlechtsidentität eines Menschen kann sich – insbesondere bei trans* Menschen – von dem bei 

der Geburt zugewiesenen Geschlecht unterscheiden. Zur geschlechtlichen Identität eines 

Menschen zählt auch der Geschlechtsausdruck. Die geschlechtliche Identität ist eine Dimension von 

Geschlecht, sie wird jedoch beispielsweise im Landesantidiskriminierungsgesetz Berlin als eigenes 

Merkmal neben Geschlecht mitaufgeführt, um unmissverständlich klar zu machen, dass auch sie 

geschützt wird. 

inter*/ intergeschlechtlich / intersexuell 

Beschreibt Personen, die mit körperlichen Merkmalen geboren werden, die medizinisch als 

„geschlechtlich uneindeutig“ gelten. Von medizinischer Seite wird vermehrt die Bezeichnung „DSD“ 

(engl: „Disorders of Sexual Development“) bevorzugt, was von vielen Initiativen inter* Menschen 

als pathologisierend kritisiert wird. Der Begriff ‚Inter*‘ hat sich aus der Community entwickelt, als 

ein emanzipatorischer und identitärer Überbegriff, der die Vielfalt intergeschlechtlicher Realitäten 

und Körperlichkeiten bezeichnet.14 Inter* Personen können, wie alle Menschen, eine weibliche, 

männliche, trans* oder nicht-binäre Geschlechtsidentität haben. 

Passing  

Bedeutet, dass eine Person als das Geschlecht gelesen bzw. anerkannt wird, als das sie gelesen bzw. 

anerkannt werden möchte. Häufig gibt es eine gesellschaftliche Erwartungshaltung, dass 

transidente Personen sich entsprechend den Rollenerwartungen ihrer Geschlechtsidentität kleiden 

und verhalten sollen.  

Personenstandsänderung 

Änderung des juristischen Geschlechtseintrags (möglich sind nach dem Personenstandsgesetz 2018 

die Einträge ‚männlich‘, ‚weiblich‘, ‚divers‘ sowie ‚keine Angabe‘). Bei trans* Personen ist die 
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rechtliche Grundlage das Transsexuellengesetz. Die Personenstandsänderung ist für trans* 

Personen ein langwieriger und belastender Prozess, der nicht von allen angegangen wird. Inter* 

Personen haben die Möglichkeit, eine Personenstandsänderung durch eine Erklärung gegenüber 

dem Standesamt durchzuführen (allerdings ist auch hier ein medizinisches Gutachten notwendig). 

Pronomen 

Bezeichnet Fürwörter, die stellvertretend für Namen oder Nomen/Hauptwörter stehen oder sie 

näher bestimmen, z.B. ‚meine‘. Da viele Pronomen in der deutschen Sprache geschlechtsbezogen 

sind, z.B. ‚er‘, ‚sie‘, ‚ihre‘, bevorzugen manche abinären Personen alternative Formen, wie z.B. ‚xier‘, 

oder nutzen keine Pronomen (sondern z.B. stattdessen ihren Namen). Da die Geschlechtsidentität 

von Menschen weder aus dem Aussehen noch aus dem Namen verlässlich abzuleiten ist, ist es 

hilfreich, ergänzend zum Namen das präferierte Pronomen zu erfragen bzw. anzugeben, z.B. in 

Vorstellungsrunden und in E-Mail-Signaturen. Das gilt gleichermaßen für trans* und cis Personen 

(wenn nur trans* Personen ihre Pronomen nennen müssen, ist das stigmatisierend und führt 

womöglich zu einem Zwangsouting). 

Queer / Queer lebende Menschen 

Bezeichnet Menschen, deren Geschlechtsidentität (treffender ist hier der im Englischen 

gebräuchliche Begriff gender expression, zu Deutsch etwa „Geschlechtsausdruck“) oder sexuelle 

Orientierung sich nicht mit den gängigen Kategorien der heteronormativen Zwei-Geschlechter-

Ordnung erfassen lassen. Queere Menschen sind nicht immer trans- oder intergeschlechtlich. Wird 

manchmal als Synonym für LGBTIQ* verwendet. Ursprünglich eine Beleidigung auf Englisch, queer 

wurde seit den 1980er Jahre zunehmend als positive Bezeichnung angenommen, sowohl auf 

Englisch als auch auf Deutsch. 

Transfeindlichkeit 

Diskriminierung, Herabwürdigung oder Ausschluss auf Grund des Trans*-Seins oder der 

Zuschreibung als trans*. Gemäß Allgemeinem Gleichbehandlungsgesetz (AGG) und dem Berliner 

Landesantidiskriminierungsgesetz (LADG) ist Diskriminierung auf Grund der Geschlechtsidentität 

illegal. 

Transsexuellengesetz / TSG 

„Gesetz über die Änderung der Vornamen und die Feststellung der Geschlechtszugehörigkeit in 

besonderen Fällen“ (1980). Regelt die Möglichkeiten der Angleichung des juristischen Geschlechts 

an die Geschlechtsidentität für trans* Personen. Wird als pathologisierend und mit hohen, sachlich 

unbegründeten Hürden verbunden kritisiert (z.B. Kosten, Bürokratie, Begutachtung, Wartezeiten). 

Eine Aufhebung oder Änderung des Gesetzes wird aus vielen Richtungen gefordert. Den zukünftigen 

Ersatz des Gesetzes durch ein „Selbstbestimmungsgesetz“, das die Änderung des 

Geschlechtseintrags beim Standesamt per Selbstauskunft ermöglicht, wurde 2021 im 

Koalitionsvertrag vereinbart. 
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Zwangsouting 

Bezeichnet eine Situation, in der eine Person ihre Geschlechtsidentität (oder sexuelle Orientierung) 

unfreiwillig offenlegen muss, z.B., wenn eine EC-Karte oder der Führerschein noch auf den alten 

Namen ausgestellt ist, und die Person gezwungen ist, diese Dokumente vorzulegen. 

Welche weiteren Begriffe für trans* gibt es? 

Die Selbstbezeichnungen transgeschlechtlicher Menschen sind vielfältig:  

Als trans* Mann bezeichnen sich zum Beispiel Männer oder männlich identifizierte Personen, die 

bei ihrer Geburt noch nicht als Junge wahrgenommen wurden. Weitere übliche Begriffe sind 

"transgeschlechtlich", "transgender", "transident" oder "transsexuell". 

"Trans*" wird häufig als Oberbegriff verwendet, wobei das Sternchen als Platzhalter für die 

unterschiedlichen Endungen stehen soll. 

 

 

Quellen:  

u.a.  

• https://www.transwelcome.ch/de/informationen/glossar/ [30.10.22] 

• https://www.fu-berlin.de/sites/diversity/_media/FU-Glossar-geschlechtliche-Vielfalt-

Stand-220623.pdf [30.10.22] 
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